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Artenschutzforschung führt zu Biotopschutzkonzepten 
Forstwirtschafiiiche Massnahmen zum Schutze baumhöhlenbewohnender Fledermausarten 

Im Rahmen  eines Projektes des Forstamtes und  des ökologische Verknüpfung des Grossen Abendseglers 
Gartenbauamtes der Stadt Zürich, welches von  drei m i t  d e n  Spechten auf. ~ i e  Untersuchung und die im 
Biologinnen u n d  Bioloaen des Fledennausschutzes  folgenden d a r ~ e s t e l l t e n  Eraebnisse  u n d  Schlussfolee- 
durchgefühit wurde, konnte  i m    erbst 1990 die aktuelle rungen beziehen sich zwar auf  die Verhältnisse &r 
Q u d e r s i t u a t i o n  des Grossen Abendseglers, e iner  typi- Wälderde r  StadtZürich (ohneden Sihlwald). lassen sich 
schen waldbewohnenden Fledermausart,  untersucht aber wohl  auch auf  andere ähnliche Waldgebiete des 
werden. Die Ergebnisse des Projektes zeigen eine e n g e  Schweizerischen Mittellandes übemagen.  

(iü, sg, mhe) Alle 26 Fledemausarten 
der Schweiz sind bundesgesetzlich ge- 
schtitzt.FUreinenwirkungsvo1lenSchutzist 
jedoch ein fundiertes Wissen über die 
Lebensweise aller Fledemausanen not- 
wendig. Die Anspruche des Orossen 
Abendseglers (Nyctslus noctula) an den 
Wald sind in der Schweiz bis anhin kaum 
untersucht worden. Um diese Wissenslücke 
zu schliessen und um den Forsffachleuten 
die Mtiglichkeit zu geben, den Grossen 
Abendsegler und mit ihm auch andere 
baumhohlenbewohnende Fledermausarten 
im Wald, wie zum Beispiel die Wasser- 
fledermaus, zu ftirdm. wurde im Herbst 
1990 die Situation des Grossen Abend- 
scglen im Raum Zürich untersucht. Dabei 
wurde vor allem mit der Methode der Te- 
lemeoiegearbeitet. 32Abendsegler wurden 
mitMinisendemversehenund wiesendunh 
die von den Sendern ausgestrahlten Signale 
den Weg zu den Tagwschlafquartimn, 

Aus dem Leben des  Abendseglers 

Der Gmsse Abendsegler, Uhu den im 
Redemaus-Anzeig«.berelumehiereMale 
berichtet worden isL gehtinzu dengrüssten 
einheimischen Fiedernausarten und ist ein 

typischer Baumhühlenbewohner. Er lebt 
fastdasganzeJahrim Schweizer Mittelland 
und übenvinten hihr auch, vemutlich vor 
allem in Baumhühlen. worauf verschiedene 
Meldungen von gefällten Quanierbäumen 
im WinW hinweisen. Allerdings verbleiben 
währenddes SommersnurwenigeTierebei 
uns. EinGmssteilderTiereziehtvermutlich 
in den Osten Deuuchlands und nach Polen. 

Quartierbäume zu entdefken. Gerade jeat, 
im September und Oktober, ist dies wieder 
besonders &tue11 ! Faih Sie also in der 
nächstenZeiteinen salcheniiochzeitsbaum 
der Grassen Abendsegler entdecken, kün- 
nen Siesichan den in Ihrem Kantonzuslän- 
digen Fledermausschutrexperten wenden. 
SolcheMeldungen interessieren uns immer 
sehridieRedaktion vermittelt eemedieent- " ~~~~~~ 

Dort werden die Jungen zur Welt gebracht, sprechenden Adressen und Telefonnur 
die bereits Ende Sommer selbständig sind. mem). 4 
Ab Mitte August künnen die ersten zurück- 
geLehrten Abendsegler beobachtet werden, Jagdflugräume 
die sieh bei uns zur P m n g  ucffen. Jagdgebiete liegen mehrheitiieh in oRe. 

Hochzeitsbäume 

Während der Paamngszeit verhalten 
sichdieMännchen iemito"al undbilden mit 
mehreren Wcikhcn zusammen einen Ha- 
mm Die hldnnchcn balren in dtr Dämme- 
mng mit e ipan igem Tnllcrn am Hohlcn- 

ncn Flumumen über grtisser& Wasser- 
flächen. In der Stadt Zü"ch beispielsweise 
beiinden sich die wichtigsten Jagdgebiete 
anderLimmatim Rwm Werdinsel(H(ingg) 
und an der Sihl bei der Allmend Bmnau. 
Hier können Gmsse Abendsegler M Froh- 
ling und Herbst bei ihrer abendlichen Jagd 

eingang. was für den Menschen auf weitere zur Sonnenuntergangszeit beobachtet wer- 
Distanzen gut hörbar ist. Oft wird auch der den. Siesind leicht an ihrem schnellenFlug 
Aus- und Einnugam Quartier von denTie- erkennbar.der immer wieder von iahen Ha- 
ren mit lautem Gezwitscher begleitet. Diw ken und Richtungsändemngen unterbm- 
bietet allen abendlichen Spaaiergänge- ehe" wird. 
ririnui und Spaziergängern entlang von 
Waldrsndein die Müglichkeit, solche 

, 
Relotk Wufipkit 
in Prozent Quartierbäume 

in Altholabesiänden 
60% 

Spechte bevorzugen für den 
Hohbnbu alte Bäume (Uter als 
70 Jahre I). Der Grosse Abend- 
segler wählt seine Quaniere in 

40% Allholzbesfänden. 

Das Alter der Bestände 
mit Abendsgier-Qusnlsrbäu~en 
Schwan dargeirellf sind die p m m -  

20% malen FlHchenanfeile ucnchide" al- 
terWddpan~iluiimunffchung6 
gcbia (ab Dnuidlagc dinimdic 
Wddplsne aus den Stadtwsldern 
Zutichs). Die hellen Saulen I«gm 

0% 
w Y " i e l e ~ 0 z u i ~ d n ~ ~ t i ~ ~ b a u m ~  
d e  Gmuen Abmdvglers jeweils in 

n BesUnden einer gewissen Alten. 
~turzurammrnretzung 
[Johrc] 

Irlause liege" 
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Wohnungsnot bei den Grossen 
Abendseglern 

Die Quaniae des Gmssen Abendseg- 
las, welche wähnnd des Rojekm gefunden 
wurden.befandensichindenmcistenFffltn 
(85%) in urspmngiichcn Spechthühlen. 
Nach Hochrechnungen ist das Specht- 
höhlcnangebot im Stadlwald von Zürich 
sehr begrenzt. Dazu ist rn erwähnen. dass 
nicht nur der Grosse Akndsegler, sondern 
auchandenFledemaumten undnebmden 
Spechten auch eine gmsse Zahl weiterer 
hühlenbrütender Vagelarten sowie ver- 
schiedene Kleinsäugerarten ( r .  B. Sie- 
benschBfer), oder Inseklenarren (2. B. Har- 
nisscn) die SpechthCihlcn benuizcn oder so- 
gar darauf angewiesen sind. 

Deshalb muss von einem eigentlichen 
Mangel an Spechthühlenbsumen im Raum 
Zmich gesprochen werden. 

SollendieGrossen Abendseglergeför- 
' irt werden, so bedingt dies kurzfristig 
%e Erhaltung aller Sppehthöhlenbäume 
und längerfristig die Erhöhung der An- 
zahl Höhlenbäume durch die Fürderung 
der Spechte. 

Um die Spechte zu fürdem. muss ihnen 
neben einer müglichst ,~pechtgerechten" 

.aubbäume stau Nadelbäume 
aubtäume werden Nadelbäumen deutlich vorgezogen. Ein Grund dafürkönnte darin 
iegen, dass Hohlen in Nadclhükem d m h  Han schnell verkleben und sowoN für 
ipechte als auch fürAbendse@erunbrauehbar werden. Im Raum Zürich sind Abend- 
;eglequaniere besonders häufig in Buchen, Eichen undEschen zu findwi, aber auch 
Nildkirschen und Birken sind alsQumüerbäume hKufigeranzutreffend.5 ihr Anteil im 
Nald vernuten lassen würde. 

~cqebnt und Wshl der B a u m a ~ n  .L1Qurnlrredvrrhdlr Abradvglpr 
>arge<tellt iridcip~lcnniale Anuil&rvosch~cdmm Rium&n ~ r n  Slad!uald%ilnchund&c 
laumarienunhl <.n %) durch &n h « m  AbrndScdrr Waldstruktur such eine ausreichende 

Nahningsbasis geboten werden. DaSpechte 
ihre Nahrung je nach An zum Teil oder erhüht werden. Eine solchcspechlgereehte hier vorgeschlagenen konkreten Massnah- 
~~garau~~chlies~li~haufdernßodeninTot- WaldbewirtsehafNng ist im Rahmen der men sollen es den Paslfachleuten und 
und Moderholz suchen, muss die Zahl sie- regelmärsigen Waldwirtschafrspläne Waldbesitzern ermüglichen. waldbe- 
hender und lie&ndertoterBKumc im Wald dwhzufllhren und zu konwllieren. Die wohnende FledmKosc ZU fördern. 

Massnahmen zum Schutz des Abendseglers und  anderer  baumhöhlenbewohnender Fledermausarten i m  Wald 

Dasßamhühlensngebat im Waldistzuvergrüssem. Dazu solleineMindesmrah1 wn40SpechthBlcnbäumen pro 10HektPren 
eneicht werden. Massnahmen, um dieses Ziel zu erreichen, sind: 

1. Sehuh von Höhlenbäumen - . 
Sämtliche bekannien Quartierbäume des Abendscgles und andem Fledernaumen sind zu markieren und zu schlllzen. . Spechthühlenbäume sollten gesucht und marhim werden. Folgende Voigehensweisen sind dekbar. 
- ' DieForslfachlcute achten in ihrem Waldgebiet auf Spechthühlenbäume. markieien diese und Uagwi sie in einen Plan ein. - Kaniemng des gesamten Gebietes (geschätzter Arbeitsaufwand fUr 100ha Wald: Ca. 2M) SNnden). 
- Spechthuhknbäume soi lw ~ o n d e r ß e ~ ü k ~ ~ ~ n g ( z . B .  gegeneineF%mie) beieinerForsm~llcgemIdetw&n kamen. 

Diese nimmt mit dem zuständigen Farsur Konlakt auf, der den Baum markiert und im dafür vorgesehenen Plan einmgt. . Bei weniger als 40 SpechlhahknbäumeIi/lOha sollen im bemffenden Gebiet keine Spechthöhlenbäume geM1t werden. 

2. Wrderune der Häufiekeit von eeeieneten Baumhöhlen . . . 
i Bhühung des Laubholzanteiles im Wald. 
Du Anteil an Alihalrliächen mit 120- bis 250-jMgen Beständen SOU auf mindestens 5% gebracht werden. 
Stehenlassui von k h f f l t e m .  - Tot- und M o ~ h o l z  in Baumstsrke soll stehen- oder liegengelasSn werden. . Bei einem Teil der Hühlenbäume soll der Höhlenausgang freigehalten werden. - Fürdemg von alten Bäumen in G W n  und Parbnlagen. 

. Konmlie der SpehthühlcluaN bei den fonllichan Stichpmbenaufnahmen und Aurvenung der Ergebnis* für dcn Waldpbn . Konrmllc und ncurteil~ng der hekannien Aknd\egleib3ume in einem Zyklus von fünf I h n  . Mddung unfailhalber gel3llier Sl>erhlhühlenbJumc Fallen einer Hohlrnb3ume% nur mit Auviahrncbewilligung) 


